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In aktiven reisen der römisch-katholischen Kirche werden derzeit viele religiös-theo-
logische Neuansätze, die 1m /weiten Vatikanischen Konzil (1962-1965; Abkürzung: Vat II)
grundgelegt wurden, verwirklicht. S1e betreffen sowohl das vielgestaltige Christentum als
auch das jüdische olk un: andere Religionen un: Volksgruppen. Einleitend werden hier
die Hauptpunkte des christlich-jüdischen Dialogs kurz wiedergegeben: Den verantwort-
lichen jüdischen Gesprächspartnern werden katholischerseits die derzeitigen kirchlichen
Anstrengungen AB Verdrängung er Formen der Judenfeindschaft (Antisemitismus) VOTI-

gelegt Auch wird beteuert, dass nachträgliche Forschungen über die cArıstliche Mitschuld
der millionenfachen Judenvernichtung uUurc die Nazıs exakt und reulg durchgeführt

werden. Im Dialog werden auch zentrale CArısStTliche Glaubensinhalte ber das jüdische
Volk un seline Zusammengehörigkeit mıt dem Christentum dargelegt: Das religiöse
jüdische 'olk ist iıne nicht verworfene Bundesgemeinschaft mıt dem kinen Gott Das aus
dem jüdischen olk herausgewachsene Christentum efindet sich uch 1ın einer Bundes-
gemeinschaft mıt ott un: steht er mıiıt dem Judentum In mysterialer Verbindung.

Diese Gesprächsansätze werden inhaltlich auch VOINl reformatorischen Kirchen auf-
gegriften. Der christlich-jüdische Dialog entwickelt sich er auch innerchristlich-
zusammenführenden Tendenzen und Gesprächen mıt Vertretern anderer Religionen.
In den folgenden Darlegungen geht 65 die Auswirkungen des /weiten Vatikanischen
Konzils auf christlich-jüdische Beziehungen. Es wird auch beachtet, w1e die 1mM Vat IBl be-
schlossenen innerkatholischen Reformen un: Erneuerungen sich auf andere Religionen
und Völker ausgewirkt en Daraus ergeben sich ein1ıge Hinweise, welche nhalte den
christlich-jüdischen T  og 1ın Zukunft pragen sollen

Versöhnungsversuche des Konzils mıiıt Religionen un Völkern

Es geht zunächst religiöse und politische Einwände, die VO  e Staats- und Religions-
ührern In das Vat I1 hineingedrängt wurden, die religiöse Versöhnung der katholischen
Kirche miıt dem jüdischen Volk verhindern. Im Gefolge dieser Auseinandersetzung
wurden VO  e den Konzilsvätern Erklärungen über Zusammengehörigkeiten der Kirche
mıt Glaubensgemeinschaften In er Welt vorbereitet und ScCANHEeISLC INnmMen mıt der
Judenerklärung definiert un: herausgegeben.
] Einwände AU S muslimischen un: konservativen Kreisen

Im Februar 1964 drohte der ägyptische Staatspräsident ama Nasser (1918-1970)
aps Paul vI (Pont. 1963-1978) mıt RKepressionen Katholiken un: katholische Ein-
richtungen ın Agypten A falls das Konzil ıne obende rklärung über das antimuslili-
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mische un: antiägyptische jüdische Volk un: selne GUEGTE Geschichte verabschiede. Acht
Monate spater wlederholte diese Drohung Auch ein1ge unlerte und nichtunierte 1SCNOTe
Agyptens un: Vorderasiens teilten die Nassersche Ablehnung einer israelfreundlichen
Konzilserklärung. Im Zusammenhang mıt diesen Drohungen verschärfte sich auch die
Upposition ein1ger konservativer italienischer Konzilsteilnehmer den bereits mehr-
mals durchdiskutierten und sich mıt dem jüdischen Volk versöhnenden Konzilstext. Eın
jüdischer Beobachter des Konzils berichtete, das gesamte Okumene-Schema se1 » nıicht
1L1UTE orientalischen Machtträgern, sondern auch mehreren Kardinälen suspekt; begüns-
tıge Ja Haresie, Atheismus und Kommunismus«.* Staatspräsident Nasser un andere
politische und religiöse Autoritäten fürchteten, dass ZU eispie der Islam unter christlich-
israelischen Druck gerate. ESs herrschte weitgehend Furcht VOL politischen und religiösen
Auswirkungen konziliärer Entscheidungen. Um ahnlıche Befürchtungen auch anderer
Religionen und Staaten widerlegen, wurden VO Konzil versöhnende Erklärungen über
den Islam, den Hinduismus, den uddhismus un: über die VO  m der katholischen Kirche
getrennten christlichen Gemeinschaften verfasst.

i Das vatikanische Einheitssekretariat

Nachdem Papst Johannes (Pont. 1958-1963) 25 Januar 1959 die Berufung eines
allgemeinen Konzils angekündigt hatte, gründete Jun1ı 1960 das Sekretariat ZUT

Förderung der FEinheit der Christen. Als Leılter bestimmte den Kurienkardinal Augustin
Bea 5) (1881-1968), der zunächst VOT em die christlich-jüdische Versöhnung vorbereiten
sollte urz danach wurde auch 1ne Kommission für die religiösen Beziehungen ZU

Islam gegründet und mıiıt dem Einheitssekretariat In Verbindung gebracht. Auch die damals
bereits gangı Dialoge besonders mıt evangelischen und anglikanischen Christen wurden
ab 1960 1m Einheitssekretariat geführt.

Derzeit werden VO päpstlichen Einheitssekretariat Verständniszusammenkünfte miıt
mehr als 3 christlichen und nichtchristlichen Gemeinschaften geführt. Das Dialog-Institut
des Einheitssekretariats >> Pontifical Council for Promoting Christian nıty PCPCU) C<

vieltältige Gespräche, die VO  - Vat dargelegten Versöhnungsgrundlagen auszuweiten.*
1ne wichtige Vorerklärung dieser religiösen Gespräche bilden die fünfArtikel der Konzils-
erklärung ostra aetalte, spezie der vierte Artikel, der die cCANArıstliıche Zusammengehörigkeit
und Versöhnung mıt dem israelitisch-jüdischen Volk Z Ausdruck bringt.
1.3 Hauptsatze der Konzilserklärungen über nichtchristliche Religionen
Die 1im Vat 11 durchgerungenen Aussagen über das jüdische Volk, selıne schwere Leidens-
geschichte und seline heilige Würde stehen ungefähr 1n der Miıtte der Erklärungen über
die nichtchristlichen Religionen. Es bleibt beachten, dass die Konzilsaussagen über die
aufßerjüdischen un: aufßßerkatholischen Religionen ‚HB9l Wesentlichen erst ach der UrCch-
diskutierten und dann allgemein akzeptierten Judenerklärung 1m Konzil endredigiert
wurden. Die wichtigsten Aussagen des Konzils sollen er hier wiedergegeben werden,

IThomas BRECHENMACHER, Der und Kirche. Das Zwelte Vatikanische |JmtTassende Berichte Uüber die
Vatikan Uund dıe en Geschichte Konzil, reiburg . Br.1967, 406-487. derzeit rellgiOs vielfaltigen Dialoge
einer unhelligen Beziehung, München In den darauffolgenden Selıten 488- lassen sich In der vatikanıschen
2005, 263 DIie umfassendsten UÜber- 495 findet sich der VOlT] Paul Zeitschriftft Information Service,

H7E 2004, 1V Iindenlicke Uber dıe treitigkeiten inner-
nalb und aufserhalb des Konziıls

28 Oktober 1965 nublizierte ext
Oostra AQetate
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zusammenhängende Dialogmöglichkeiten der katholischen Kirche mıt anderen Völkern
und Religionen einsichtig machen.

Nostra aetate beginnt miıt den Worten » IN uUuNseTrTeTr Zeıit, da sich die Menschheit VO  —

Tag Tag N$| zusammenschlief$st und die Beziehungen unter den verschiedenen Völkern
sich mehren, fasst die Kirche VOT em das 1Ns Auge, Was den Menschen geme1ln-
Sarnı 1st un S1e ZUT Gemeinschaft untereinander Alle Völker sind Ja ıne einz1Ige
Gemeinschaft, s1e en denselben rsprung, da (Gott das ı8% Menschengeschlecht auf
dem TEIS wohnen ief$ C< Alle Menschen un: alle Völker en laut diesen
Konzilssätzen gemeinsame Ursprunge In ott un: können er 1INs endzeitliche Reich
Gottes zurückkehren. S1e sind er Gemeinschaften, die sich mitmenschlich un: religiös
zusammenfinden sollen SO werden S1e die allumfassende Rückkehr 1Ns Reich Gottes SC
melinsam vorbereiten.

ach Hınwelsen auf den Glauben 1m uddhismus un Hinduismus el in Ostra
Aetfate » DIe katholische Kirche nichts VOIN Nledem ab, Wäas In diesen Religionen wahr
und heilig ist. { Unablässig aber { 111US$S5 S1€e Christus verkünden, der der Weg, die
anrner un: das Leben« Joh 14,6) 1st. C DIie katholische Kirche ll die echten auDens-
nhalte anderer Religionen MmM1ıtbedenken und el auch den christlichen Glauben den
chöpfer, den Erlöser un den Geist der Heiligkeit AB USaruc bringen S1e hofft auf
religiöse Austauschüberzeugungen un: damit auf gegenselt1g-gemeinsame Bemühungen

Frieden zwischen en Völkern un: Wachstum des christlichen aubens auch In
nichtchristlichen Religionen.

Laut Ostra Aetate edenkt die Kirche »auch die Muslim, die den alleinigen Gott
anbeten den chöpfer des Himmels un: der Erde, der den Menschen gesprochen
hat Da jedoch 1m Verlauf der Jahrhunderte vielen Zwistigkeiten un: Feind-
chaften zwischen Christen und Muslim gekommen 1St, ermahnt die Heilige Synode alle,
das Vergangene beiseite lassen, sich aufrichtig gegenseıltiges Verstehen emühen
und gemeinsam einzutreten für Schutz und Förderung der sozialen Gerechtigkeit, der Sift-
lichen (Güter un: nicht zuletzt des Friedens un: der Freiheit für alle Menschen.« Dieser
SCANTIL nthält annlıche Aussagen über partielle Gemeinsamkeiten des muslimischen
aubens mıiıt christlichen Glaubensinhalten w1e der olgende Abschnitt über die cCh
und ihre Verbindungen mıt dem Christentum. Es geht dem Konzil gemeinsame
Glaubensinhalte, Frieden, Gerechtigkeit und Versöhnung.

In Nostra aetfate wird die VO  . Gott verfügte geistige Verbundenheit mıt dem Stamm
Abrahams und damit mıt dem jüdischen Volk und seliner SaNzZeh Geschichte verkündet. Im
Sinn des Apostels Paulus (vgl ROom 9’ f) 11.13:36) 1st das Christentum Urec die se1t An-
beginn der Welt vorausschauende na (GJottes und Hrc das Leben, Leiden, terben und
die Auferstehung des menschgewordenen Christus AdUus dem götzendienerischen Heidentum
herausgeholt un: In die göttlich-israelitische Bundesgemeinscha »hineingepfropft« WOT-
den Obwohl sich das jüdische Volk bis heute mehrheitlich Christus gegenüber verschlossen
hat, » 1st immer noch VO  . (5o0tf geliebt der Vater willen (Gottes Gnadengaben un: se1-

erufung sind unwiderruflich. (< er den en 7AGNE Lebenszeit Jesu noch den heutigen
Mitgliedern des jüdischen Volkes dürfen die Verursachungen des Leidens und Sterbens Jesu
ZUur ast gelegt werden: » (GGJewIlss ist die Kirche das NEeEUE olk (Gottes. TIrotzdem darf INan
die en nicht als VO  e ott verworfen oder verflucht darstellen Im Bewusstsein des
Erbes, das S1e mıiıt den en geme1ınsam hat, beklagt die Kirche, die alle Verfolgungen
irgendwelche Menschen verwirft aufAntrieb der religiösen 1e des Evangeliums alle
Hassausbrüche, Verfolgungen und Manifestationen des Antisemitismus, die sich irgend-
einer eIit VO  s irgend jemandem die en gerichtet haben.« Einen Höhepunkt
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dieser Schilderung VO  H der gnadenhaften Zusammengehörigkeit des jüdischen Volkes mıt
der Kirche bildet die Hoffnung, dass In Zukunft alle Völker dem allmächtigen ott in der
Glaubenseinheit dienen un: damit den Hass und die Verachtung verdrängen un den voll-
kommenen Frieden vorbereiten werden: » Mıt den Propheten un: mıt dem Apostel Paulus

die Kirche den Tag, der L1UTL ott bekannt ist, dem alle Völker mıt einer Stimme
den Herrn anrufen un: ihm chulter chulter dienen« Zef 3,9). < DIie Versöhnungsaus-
SsCH des Konzils dem jüdischen Volk un: den anderen Völkern un: Religionen gegenüber
dienen der VO  — der Offenbarung her gewollten Einheit er Menschen untereinander mıt
Gott ass die Kirche Verfolgungen nicht billigt, ist ebenfalls eın wichtiges Gesprächsthema
mıt en un: mıt anderen Religionsvertretern.

Verwandtschaften un: Gefährdungen
zwischen Religionen un Völkern

In Nostra Aetfate el » Wir können Gott, den Vater aller, nicht anrufen, WE WIT
irgendwelchen Menschen, die Ja nach demen(Jottes geschaffen sind, die brüderliche
Haltung verweigern. « Dann olg » mMiIıt eidenschaftlichem Ernst« der Aufruf des Konzils

alle Gläubigen, »dass S1€E yeiInen andel unter den Völkern ühren« (1 Petr 2,12)
un: mıt en Menschen Frieden halten, dass sS1Ee in anrher ne des Vaters sind,
der 1m Himmel 1St«. Die Mitglieder des Vat II verkündeten besonders auf Tun der
biblischen Schöpfungserzählung Gen 1-3) die Überzeugung, dass die Menschen er Zeiten
un: Religionen als » Abbilder (Gottes« Des Gen 1:27) iıne geschwisterliche bzw. familiäre
Einheit miteinander bilden ach christlicher un!: nach jüdischer Überzeugung ll der
göttliche Vater er Menschen alle abbildhaften un: damit gemeinschaftlichen Menschen

sich zurückholen.

CDC Nächstenliebe und Feindeshass

Mindestens zwischen einem Glaubensinhalt der christlichen Gemeinschaften un: einem
der Muslime gibt se1it vielen Jahrhunderten ıne nicht abbrec  are Trennungswand: DIie
Feindesliebe 1st eın neutestamentliches Zentralgebot (Mt 5,43-48), das Christus während
selnes Lebens heldenhaft vorgezeı1gt hat Gegensätzlich el ın der Sure des Korans:
» Wenn die eiligen Monate abgelaufen sind, dann ote die Heiden, immer ihr S1€e findet!
Ergreift S1€, umzingelt S1e und lauert ihnen überall auf! Wenn S1e sich aber ekehren, das

verrichten und die Almosensteuer geben, dann lasst sS1e ihres Weges ziehen! Gott
1st barmherzig un: bereit vergeben. «“ Dieser » Vers des Schwertes« War ursprünglich

die heidnischen Araber gerichtet, wurde dann aber VO  . muslimischen Juristen
dazu gebraucht, einen universellen Dschihad Nichtmuslime verkünden. Der
Kirche Christi 1st deswegen aufgetragen, die mıiıt der Liebe (Gottes verbundene Würde
er Menschen auch In muslimischen un: jüdischen Bereichen verkünden. In der
eben zıt1erten Aussage des Korans gibt 6S immerhin einen 1nwels auf den barmherzigen
un: verzeihungsbereiten Gott, SOWI1E auf die Möglichkeit, dass bekehrungswillige, nächs-

SO lautet die Verlassliche UÜber- Bericht des Raımundus Martıni ranz ROSENZWEIG, Briefe
SETZUNG VOT) Rudı n (1220-1285) Del Deutungen der und Tagebuücher, Q (1900-191
Der Ooran, Stuttgart 1979; Jüdischen abbala, veroftffentlicht mM Haag 19/9, 134T.

» Concatenatio creaturarum Buch 'UgIOel adversus Mauros
(S{4. prima«. 50 lautet der pT udaeos, ad  E CARZOV,

LEIPZIG 1687, 607
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tenlıebende un etende Menschen verschont werden sollen. ach jüdischer un: ach
christlicher Glaubensüberzeugung bildet die verpflichtende Zusammengehörigkeit der (Got-
tes- und Nächstenliebe den Hauptpunkt der religiösen Verkündigung. hne Mitmenschen-
1€e ist keine Gottesliebe 1m Menschen möglich (vgl Lev 18,5; 19,18; Dtn 6)5) 27-3063
10,25-37). Wıren uns aber auch daran erinnern, dass 1m Ersten Testament un: iın der
talmudischen TIradition die Bekämpfung und teilweise die Vernichtung götzendienerischer
nichtjüdischer Menschen als ine verpflichtende Voraussetzung für das Kkommen des Mes-
s1AaSs un: des Reiches (Gottes wird. Diese jüdische un teilweise auch islamische
Vorstellung I1NUSsS$S christlicherseits als wichtiges Religionsgespräc angepackt werden.

DÄR Zusammengehörigkeit der Menschen miteinander un mıt Gott

Bereıits 1mM Mittelalter wurden gläubige Gemeinsamkeiten zwischen uden, Muslimen un
Christen beobachtet Im 1B Jahrhundert kamen mehrere Beobachter der christlichen
un der jüdischen Mystik ZAHT: Überzeugung, dass 1ıne » gemeinsame Verkettung er
geschöpflichen Wesen mıt dem göttlichen Erstverursacher« gibt.“ Der USGETrTuC » Ver-
kettung er geschöpflichen Wesen« mıt dem göttlichen Erstverursacher wollte schon
damals das Zusammengehen er Menschen dem Einen Gott ın Richtung auf das eliIcCc
Gottes hin ausdrücken. Iie schon auf Erden möglichst alle Menschen zusammenhaltende
Anwesenheit Gottes wird 1m Judentum hnlich geglaubt wWw1e 1M Christentum: ZUum 'olk
(Jottes gehören Jeme Menschen, die Gott In sich hinein mpfangen, göttlichen eils-
wirken für die Menschen Anteil nehmen un: daran glauben, dass (Gott selbst s1e ın seın
NAareıc. hinein geleitet. Diese Glaubensinhalte über die NSCH Verbundenheiten mıt (Gott
bereits 1M irdischen Leben könnten und ollten ebenfalls Gesprächsinhalten zwischen
Mitgliedern er Religionen werden. Interreligiöse Gesprächsverweigerungen über das

Wirken Gottes un Unterlassungen gegenseılt1iger Hilfen sind Beleidigungen des
barmherzigen, allanwesenden un: die Menschen ın se1ın ew1ges Reich hineinlockenden
(Gottes.

Missionarische Einheitsbemühungen
Der jüdische Denker Franz Rosenzweig (1886-1929) nahm 1m Oktober 1913 seinen früheren
unsch zurück, 1Ns Christentum einzutreten. Zur theologischen Begründung seliner
Umkehr 1INs Judentum chrieb November einen christlichen Gesprächspartner:
» Das Christentum erkennt den ott des Judentums dl nicht als Gott, aber als den ater Jesu
Chrristi. Es halt sich selbst den Herrn Jesus Christus, weil weilß, dass L1UT der WegZ
Vater ist. er bleibt als der Herr bei selner Kirche alle Tage bis ZU Ende der Welt Dann aber

wird der ater ‚ Alles In Allem« (1 Kor 15,28) se1In. Was Christus und seine Kirche In der
Welt bedeuten, darüber sind WITr uns eIN1g: Es kommt niemand ZUu ater, außer Urc ih
Joh 14,6) Es kommt niemand Z Vater anders aber, WenNnn einer nicht mehr ZU Vater
kommen braucht, weil schon bei ihm Ist. Und dies ist LÜ  = der Fall des Volkes Israel |
Das Volk Israel; rwählt VOIN seinem ater, blickt SEATT. über Welt und Geschichte inüber auf
jenen letzten, fernsten Punkt, dieser seın ater y Alles ıIn Allem« se1ın wird. «”

Franz Rosenzweig deutete die Erwählung des Volkes Israel er Zeiten ZUE 1l
wartigen un zukünftig-ewigen Gemeinschaft mıiıt (Gott als Grundlage der anrnhner
des jüdischen Glaubens Im Sinne der Judenerklärung des Vatikanischen Konzils prıes
aps Johannes Paul I1 25 Marz O0OOO 1ın Jerusalem den Gott HEHSCTGET Vater« mıiıt den
Worten: » Du hast Abraham un seline Nachkommen auserwählt, Deinen Namen den
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Völkern bringen Miıt der Deine Vergebung möchten WITFr uns verpflichten
echter Brüderlic  eıt mıt dem olk Deines Bundes. (<

Die TrieIlic deponierten Aussagen Rosenzweilgs und des Papstes bestätigen die jüdische
und die cArıstiliıche Glaubensüberzeugung, dass das jüdische Volk VO  c den Christen nicht
missionarisch 1Ns Christentum hinübergeholt werden soll Wohl aber sollen die üdisch-
christlich zusammenhängenden Glaubensinhalte miteinander ausgetauscht werden, da aut
den Aussagen VO  - Vat Christentum und Judentum 3098881 das InNe Volk (Gottes bilden
uner auch eme1ınsam für das kommende Reich Gottes beten un: arbeiten sollen

Laut dem zweıten Gottesknechtlied Jes 49,1-9) sagt ott ZU Volk Israel, sSE1 ZUWEeN1g,
>> dass du meın Knecht bist, L1UT die Stäamme Israels wieder aufzurichten und die Verschon-
ten Israels heimzuführen. Ich mache dich ZU. Licht für die Völker, damit meın eil bis das
Ende der Welt reicht. (< Laut Mt 28,16-20 EeSuSs seinen ungern VOT selner Rückkehr 1ın
den Himmel inhaltlich asselbe »} en Völkern un machet alle Menschen melnen
ungern. Lehret S1E es efolgen, Was ich euch gesagt habe. « er Apostel Paulus betrachtete
die Jesajastelle und den Missionsauftrag Jesu als göttlichen Befehl Verkündigungen bei en
erreichbaren Völkern (vgl Apg 13-23; Röm 1.251) Das Vat II hat den 1m Ersten und 1mM Neuen
Testament dargelegten göttlichen Befehl, dass möglichst alle Menschen besonders CcCArıstlıche
Glaubensinhalte herangeführt werden sollen, als unerlässliche Aufgabe bezeichnet.

In der katholischen Kirche, besonders se1ıt 1st die Überzeugung stark geworden,
dass ıIn vielen Völkern ahnlıche Erkenntnisse über die praktizierende Moral,; über die
göttliche Führung Ure das Leben und über das seelische Zusammenkommen mıiıt (Gott
und miıt himmlischen Wesen herrschen.® Laut ostra aetfate die katholische Kirche
ynichts VO  — Nedem ab, Was In diesen Religionen wahr un heilig 1sSt « 1C selten lasse
sich » eın Strahl jener Wahrheit erkennen, die alle Menschen erleuchtet«. In dem bereits
erwähnten Information Service des Vatikans wird (besonders 153 betont, dass die ın
ostra aetate niedergelegten Erklärungen über gemeinsame jüdische urzeln un über
die Verwerflichkeit er Feindschaften vielfältigen Anregungen für glaubensinhalt-
16 Dialoge mıt Menschen verschiedener religiöser Richtungen geworden Ssind. Seitens
mehrerer getrennter christlicher Konfessionen wird auch betont, dass notwendig 1Sst, die
VO Gemeinschaftlichkei der getrennten Christen auch mıt dem jüdischen 'olk wieder
aufzubauen. Katholischerseits wird oft die auch In Vat II geäußerte Überzeugung wieder-
holt, dass die heute häufig statthndenden Gesprächsbemühungen religiöse Einheit als
» Siegel der wachsenden Gemeinschaft 1m eiligen (Jelst« werten sind.

Gemeinsame Bemühungen auf das Reich Gottes hin

eligiös gepragte Menschen verschiedener Religionen tragen die Hoffnung In S1ICH, dass
S1€E nach ihrem irdischen Leben In die ew1ge Gemeinschaft mıt Gott, also ns Reich Gottes
hineingelangen werden.‘ Vor ein1ıgen Jahren sag MIr eın ıner nach einem christlich-
jüdischen Vortrag: » Wır alle sind Kinder des /weiten Vatikanischen Konzils Wır en

Leben auf dem Weg ZUT Wiederversöhnung und ZUT kritischen Rückschau L führen
Menschen, die ihr Leben entsprechend den Vorschriften der ora und/oder In der ach-

Vgl. Bernharı rısten- 30-12' Auch n den etzten ahrgan- Vgl Art Herrschaft Gottes/Reich
tium Uund Rellgionen der Welt, n gen der ZMR finden sıch verlassliche Gottes n IRE (19806) 172-244
Christlicher Glaube In Moderner Angaben üuber Glaubensverschieden-
Gesellschaft, Bd.26, g.von Robert heiten und Glaubenseinheiten n aller
SCHERER reiburg Br.1980, '/elt
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olge des en Jesus gestalten, werden In das e1i1cCc Gottes aufgenommen werden «
Der ıner betonte auch, dass » die anwachsende COMMUNI1O mıt Gott« die gemelınsame
jüdisch-christliche Hoffnung Ist. Im Folgenden werden drei Personen beschrieben, die
AUS dem Konzil heraus wichtige Linien für den multireligiösen Austausch VO  z (Gemeinsam-
keiten gezeigten S1e gaben Hinweise für religiös austauschbares Zusammenwirken 72096

Vorbereitung des Friedens zwischen Völkern un: Religionen.
3.1 David Flusser (1917-2000)

Als jüdischer Professor für Religionswissenschaft der Hebräischen Universität Jerusalem
deutete David Flusser wissenschaftlich besonders die eıit VO  - 20  ©& VOT bis C}  ® nach
Christus. Dabei tellte die Erforschung des Neuen Testaments und damit die Person Jesus
In den Mittelpunkt selner Vorlesungen und vieler Vorträge In Europa und Amerika ach-
dem 1955 die Professorenwürde erreicht hatte, kamen viele en und Christen In seline
Vorlesungen. 1I1Z VOT seinem Tod betonte David Flusser gegenüber mehreren christlichen
Dialogpartnern: » Jesus, der 1st kristallklares Judentum ! « ach gründlichen Forschungen
und jüdisch-christlichen ialogen War der Erkenntnis gekommen, dass Jesus als voll-
kommener ude gelebt hat und eshalb für en und Christen 1ne glaubensvorbildliche
Persönlichkeit geworden 1st. In vielen chnrılten bewies Flusser, dass das Christentum bis
heute VO  z Jesus her viele jüdische Traditionen 1n sich rag Unter anderem charakterisierte

Jesus als tapferen und grofßmütigen Maärtyrer, der mıt aÜhnlichen otiven se1ın Leiden und
terben geheiligt hat wl1e die ungefähr zeitgleichen jüdischen Märtyrer. 1ele glaubenstreue
en opferten unfter der Zwangsherrschaft des heidnischen KOÖNn1gs Antiochos Epiphanes
(175-164) ihr eben, Leiden und terben ZUT Entsühnung für die damaligen Süunden 1mM Volk
Israel Sie starben stellvertretend, die Verzeihung Gottes für das Bundesvolk (GO0ttes

erlangen. Jesus passte sich be]i seinem Leiden und terben die stellvertretend erlösende
Mentalität früherer jüdischer Martyrer und welıtete S1€e dl  Z Er starb für die Erlösung des
Volkes Israel und er Völker er Zeiten. Flusser bewunderte die orofße Weitsicht und
Heldenhaftigkeit Jesu, der während selnes aNZCNH Lebens eın gesetzestreuer Jude 1e
Von seinen christlichen Zuhörern und Gesprächspartnern verlangte Flusser iImmer wieder
die Anerkennung, dass S1€e mıt dem Judentum ıne weitgehende Glaubenseinheit besitzen
und er auch keine Judenfeindschaft en dürfen Es gehe heute 1mM Christentum » U

das Einrenken des Ausgerenkten«. Es gebe leider zuviel Zerbrochenes, Verworfenes und
Abgehängtes. Flusser War der bisher mutigste un gründlichste jüdische Gesprächspartner
der christlichen Gemeinschaften. Auch die Veröffentlichungen des Vat 11 regten ihn Er
verkündete iImmer wieder, das jüdische Volk werde ST dann miıt den Christen religiös
InNnm: denken und 3000888 beten können, WE die Christen Jesus als en be-
schreiben und verkünden können. Mehrere katholische und protestantische Exegeten und
Fundamentaltheologen drängen ebenfalls auf die Erforschung der Jüdisc  (eil Jesu, die
partielle /Zusammengehörigkeit des Christentums mıt dem Judentum verdeutlichen.

ardına: Augustin Bea (1881-1968)

Er Ttammte aus Süuddeutschland ach Aus  ungen In Gymnasien un: Universitäten
trat 21-Jährig 1im ahr 1902 In den Jesuitenorden eın und wurde ZU Priester geweiht. Er
übernahm dann viele ufgaben als Exeget; als Betreuer seliner Mitbrüder un: als Berater
der Papste. aps Johannes AAXIIL ernannte ihn K Dezember 1959 Zardına und

Juni 1960 ZU ersten Präsidenten des Sekretariats ZUT Förderung der Einheit der Christen
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(vgl oben Kapitel 1.2) Als Sekretariatspräsident hatte die Aufgabe, das inhaltlich
vorzubereiten. Er organısıerte deshalb auch Zusammenkünfte mıt führenden Personen
getrennter Christengemeinschaften un mıt Vertretern nichtchristlicher Religionen.

Am 1 November 1960 übernahm ardına Bea seine Aufgabe, geistig-religiöse rund-
agen für das Konzil entwerfen. Um ökumenische Dimensionen für das Konzil ent-
wickeln können, richtete fünfzehn dialogische Unterkommissionen eın Bald nach
dem Beginn des Konzils In der Peterskirche wurden VO Einheitssekretariat besonders fünf
Entwürfe vorgelegt: Die Notwendigkeit des Gebets für die Einheit der Christen. Das
Wort (Gottes. Der katholische Okumenismus. Das jüdische Volk. DIie Religionsfreiheit.
ardına Bea, der diese und spater noch andere Entwürfe ausgestaltet hat,; wurde VO  =) vielen
Konzilsteilnehmern als geisterfüllter HMauptinitiator für reformerische und theologisch-
seelsorgerisch tragfähige Texte In den etzten Perioden des Konzils un: danach
veröffentlichte informative Bücher über selNe Bemühungen und über die €1 geführten
Auseinandersetzungen.“

Auch jüdischerseits wurden ardına eas Reformideen aufgegriffen. Der Generalsekre-
tar des Jüdischen Weltkongresses Gerhart Klegner (1911-2001) drückte In einem Vortrag
15 Dezember 1981 zunächst seline Bewunderung über die Religiosität eas AaUuSs » Mıt tief-
religiösem Glauben erband die Gabe ruhiger Entschlossenheit Er esa ungeheure
Willenskraft un: unermessliche Geduld un: Energilereserven. « Riegner WalLrl besonders
arüber erfreut, dass der ardına. als 1ne der ersten Aufgaben des Konzils die chaffung
eines Dokuments über Religionsfreiheit und entworfen hatte Bea hatte gesagt
» Wır betrachten die religiöse Freiheit als absoluten Wert, der universelle Anerkennung
en 111US$5 und nicht auf einzelne Länder beschränkt leiben darf. C< Riegner bejahte eas
Erkenntnisse, dass CS keinen rieden un: keine Einheit zwischen den Völkern ohne AN-
erkennung der gegenseltigen Freiheit gibt Er wI1es auch kritisch auf das jüdische 'olk hin,
das » keine theoretische Doktrin über das Problem der Religionsfreiheit entwickelt hat«
Die Anerkennung der Freiheit er Religionen beurteilte Riegner als wichtiges christliches
eudenken, das auch 1m Judentum akzeptiert werden sollte Er ın seinem Vortrag
auch OCH: » Wenn diese Grundsätze der Freiheit, auf denen jede zivilisierte Gesellscha
basiert, eingehalten werden, dann betrachtet das Judentum die Nichtjuden als der rlösung
würdig. %e Mehrere besonders VO  am ardına Bea angeregte Konzilserklärungen regien auch
jüdische Selbstbesinnungen un: Beziehungsverbesserungen ZUT katholischen Kirche

Johannes Oesterreicher (1904-1993)

Er War jüdischer Herkunft, verbrachte seline Jugendjahre In der Ischechei,; trat bereits
in Jungen Jahren ZU Katholizismus über un: wurde 192 / Z Priester eweiht. Schrift-
steller1sSc. un: predigend kämpfte dann 1ın Österreich Antisemitismus, Rassısmus
und völkerfeindlichen Nationalsozialismus. 1938 mMUSsste AaUS Österreich fliehen,
VO  — den Nazıs nicht umgebracht werden. O=1 hielt ın Paris weiterhin mut1ige
öffentliche Vorträge Unterdrückung, Rassısmus un uden- und Christenfeindlich-

11 Die onl deutlichsten InTormaAugustin BEA, Die Finheit der e  o Jese Erklärungen VOT)] Gerhart
Christen, reiburg Br.1963; EKS Riegner finden sıch Im Freiburger tionen aruber Iinden sich In ans
Inheit Ta Freiheit, Betrachtungen Rundbrief 579 Hermann KIX udentum und
Uber die menschliche Famılıe, utt- Vgl. Johannes OESTERREICHER, Christentum . Gemeinschat wıder
gart 1964; DERS., Die Kırche und das Wider dıe I!yranneı des Rassen- Willen, Regensburg 2004
Jüdische Volk, reiburg Br 966 wahns. Rundfunkansprachen aUuUs

dem ersten ahr VOT Hitlers rieg,
alzburg 1986, 4A71
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keiten der Nazıs. In einer Rundfunkansprache sagte einmal: » Wo der Rassenwahn seline
Iyrannei aufrichtet, zerstor die natürliche Gemeinschaft der Menschen. Die Nazis stehen
aufßerhalb jeder menschlichen Zivilisation. S1e en sich VO  . der Gemeinschaft derer
ennt, die In Christus den FErlöser sehen. Darum S1e auch alle, die sich
Christus und ZUTFr Gemeinschaft er Menschen bekennen.« Ab 1941 In den USA
1953 gründete In New Jersey das Institut für jüdisch-christliche Forschung. Dort bereitete

mıt anderen christlichen Gelehrten un: auch mıt einigen en die Konzilserklärung
die Judenverachtung un: Judenfeindschaft VOL. Als Mitarbeiter VO  — ardına Bea

CITaNg während des Konzils großen Einfluss auf die me1listen Konzilsväter. Er erkannte,
dass sich Mehrheiten 1m Nahen ()sten un auch Gruppen ın Europa, Amerika un: Asien
In den trudel der Feinseligkeiten die sich entwickelnde Konzilserklärung ber die
Erwä  eit des jüdischen Volkes un: seine innere Verbundenhei mıt dem Christentum
hineinziehen ließen Er sammelte eshalb äglich alle Zeitungen un: Artikel, In denen
gegnerische Reaktionen gedruc. /uerst überreichte s1e eweils ardına Bea
un: dann möglichst vielen Konzilsmitgliedern. Dadurch informierte QOesterreicher viele
Mitglieder des Konzils sowohl über das jüdische 'olk als IUln über judenfeindliche
Mentalitäten vieler Menschen verschiedener Religionen.

In Vorträgen aufserhalb des Konzils bezeichnete Qesterreicher die Versöhnungserklärun-
gCcnh der Kirche mıt dem Judentum un: mi1t anderen Religionen als >> spirituelle ÖOkumene«.
Zusammen miıt Kardinal Bea hat bereits während des noch unvollendeten Konzils
Diskussionen un: Schlussfolgerungen des Konzils der breiten Offentlichkeit schriftlich
und verkündigend vermittelt. Von mehreren DIiOzesen un: katholischen Urganisationen
wurden diese Offentlichkeitsarbeiten als vorbildlich für e1igene Verkündigungen erkannt
und nachgeahmt Viele Christen und Christinnen ernten VO  . Johannes Oesterreicher, dass
Vat II keine Wirkung en kann, wenn nicht möglichst viele Menschen seline nhalte In
alle Welt hinaustragen.

Bewegungen ZUr Einheit un: ahrher

Besonders selit dem /weiten Vatikanischen Konzzil hat mehrere innere Annäherungen
zwischen christlichen Kirchen, der jüdischen eligion und anderen Religionen gegeben.
Vielseitiges edenken der Glaubensinhalte, gemeinsame Frömmigkeitsübungen, Kıingen

gegenseltiges Verstehen un: un Frieden en Einheit un: anrher Z/AGB Durech-
schimmern gebracht. Man kann 1940 VON partieller Globalisierung ein1ger Konzils-
erklärungen sprechen. Im Folgenden werden kurze Erganzungen und Zusammenfassungen
der teilweise gelungenen Einheitsannäherungen zwischen Judentum un Christentum
wiedergegeben. Abschliefßßend werden auch noch Hinweise auf interreligiöse Friedenstreffen
der katholischen Kirche miıt anderen Religionen gegeben.
4.1 Angefangene Versöhnungen un: Gemeinschaftlichkeiten

Das Vat II hat ıne katholische Umkehr (teschuva) un: mehrere Versöhnungsansätze be-
sonders zwischen Christentum und Judentum eingeleitet.” Das 25 Marz (01910 VON aps
Johannes Paul IL der Jerusalemer Klagemauer deponierte katholische elöbnis, dass » WIT
uUuns verpflichten möchten echter Brüderlic  eit mıt dem Volk Deines Gottes) Bundes«
wurden jüdischerseits ankbar als Zeichen der Reue, der Versöhnung un der 1e des
Christentums Z Judentum aufgenommen. Allerdings konnte die katholische Kirche den
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auch noch derzeitigen Antisemitismus bis Jetz nicht überall kritisieren oder Sal abschaffen
In mehreren christlichen Gemeinschaften wird dem jüdischen olk vorgeworfen, Nl
feindschaftlich die muslimischen achbarvölker, verdränge das Aufkommen des
Friedens und se1 auch dem Christentum gegenüber misstrauisch. Als Gegenreak-
t1on repetieren ein1ıge jüdische Menschen die se1it langer eit überlieferten Vorwürfe, die
Christen selen antisemitisch, weil S1€e den ch die Verurteilung Jesu ZU Tod und
das antijesuanische Denken un Handeln In die Schuhe schieben. Bereits angefangene
interreligiöse Zusammenkünfte christlicher, muslimischer und jüdischer Verantwortlicher
sind also nach WI1IE VOT unentbehrlich, damit Frieden, Einigkeit und Vorbereitungen auf das
e1ic (Gottes hın unternommen werden können.

Verwandtschaftliche Mystik
BereIılts unter Punkt wurde verdeutlicht, dass VOoO FEinen Gott her » gemeinsame
Verkettungen « zwischen Christen, en und anderen religiösen Menschen gibt Deshalb
können jüdisch-mystische Erkenntnisse, Frömmigkeiten un: Praktiken auch christlicher-
se1lts kritisch esehen und eingeübt werden. Da das Christentum starke Jüdische rund-
agen in sich tragt, kann auch das Judentum christliches das jüdische Glaubensleben

DIie wichtigste Grundlage für das religiöse Zusammengehen VO  ’ en und Christen
bildet der schon 1ın urchristlicher eit zentral gewordene Begriff » Tikkun ha-Olam
Wiederherstellung der Welt«. Damit sind alle VO  - der ora geforderten Bemühungen ZUuUr

Zurückdrängung der Süunden und ZUrTr Reparlerung und Verbesserung der Welt gemeıint. Be-
sonders 1n der Kabbala un 1mM Chasidismus wurde mıt dem Tikkun ha-Olam die göttlich-
israelitische Zusammenarbeit ZALT: allmählichen Vollendung der se1lt dem Sundenfall Adams
und Vas beschädigten Welt verstanden. Das 'olk Israel werde damit ZU Miterlöser der
Menschen werden. Gott, der Herrscher er Menschen, lasse eshalb eits seine Schekhina
(wörtlich Einwohnung) mıiıtten In sraels Verbannungen, Irrwegen un: Herzen wohnen.
er ikkun-Glaube 1st ökumenisch besonders wichtig. Er lässt sich zweifellos mıt O-
lisch-konzilischen Erneuerungstendenzen zusammenführen. In der en Berakha des
äglich zweimal gebeteten jüdischen Achtzehngebetes wird olgende Bitte ott gerichtet:
» Bring zurück MISETIE Richter WI1E Anfang und AI atgeber WI1e hemals Entferne
Mängel VOIN uns un se1 OÖnig über U1l bald, IDu allein 1n Erbarmen, Gerechtigkeit un
Recht.« DIies 1st eın Hauptpunkt des jüdischen Gebetslebens. ** [IIie VOIN ersehnte
religiöse Teilvereinigung mıt jüdischem Glaubensleben wird auch 11EC gemeinsame
Deutungen der besonders 1im ar ausgebreiteten jüdischen Mystik gefördert werden.
SO wird heilsgeschichtliches usammenarbeiten der en un: der Christen noch mehr
heranreifen.

DIiese Hauptpunkte des Udisch-
unıversalen Glaubens werden aUuUs-

13 DIie hlıer zıtlierten gemeInsamen
Christlich-Jüdischen Anlıegen sind

unrlıc IM Hauptwerk der Jüdischen ausgeTführt n (lemens
abbala ausgebreitet: The Oohar, Theologie Jüdisch-christlicher ’g-
d Danıiel MATT, Callfornia 2004 NUNd, ugsburg 1994, Des 411-414
DITZ Fortsetzung dieser die tradıtio- Vgl. auch 0S IDEL, Messianic
nelle Jüdische Mystik erklärenden Mystics, New Haven/London 1998);
Werkes steht noch Hevor. Johann IER, udIische Mystik,

n /MR 2006 28-48
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Austauschgespräche mıiıt anderen Religionen
Der erst UrZII1G verstorbene israelische Dichter Jehuda Amicha!i verfasste eın Gedicht
mıt dem 1te Das ist eın oblied« [)arınel »} ott jeg auf Seinem Rücken unter
der Welt mıt Reparaturen! Immer 1st eIwas kaputt! Ich wollte Ihm begegnen! Aber ich
sehe 11ULT Seine Schuhe un ich weine! Und das meın Weinen) 1st eın 1€: C< Das
Weinen des offenbarungsverpflichteten jüdischen Volkes darf nicht darin würde auch
eın gläubiger christlicher Mensch miıt Amichai übereinstimmen VO Glauben den

es HEW machenden (Gott vgl. Jes 65,17; Jer 41,22; Apk 21:5) übertönt werden. Den
VO  - chmerz un: Enttäuschungen gepein1gten Menschen er Religionen können sich
MG Religionsgespräche verborgene Wege ZUT schweigenden un: doch wirkenden Einen
Gottheit öffnen.®

Die katholischen Erklärungen des /weiten Vatikanischen Konzils über das Verhältnis
der Kirche den nichtchristlichen Religionen üben also Einfluss auf das Judentum und
auch auf andere Religionen aus Alle Religionen sollen un: wollen sich auf das ıne un
einz1ıge Reich (Jottes vorbereiten.

Zusammenfassung
DIie Auswirkungen des /weiten Vatikanischen Konzzils auf die christlich-jüdischen
Beziehungen stehen In diesem Beltrag 1m Mittelpunkt, sSEe1 In der Betrachtung der grund-
legenden Konzilserklärung Nostra aetate In den einzelnen Artikeln, se1 beispielsweise
anhand dreier Persönlichkeiten, nämlich Augustin aradaına Ca Johannes Qesterreicher
un: David Flusser (» Jesus, der 1st kristallklares Judentum ! «), die sich auf dem Feld des
jüdisch-christlichen Dialogs besonders verdient emachten Die Einheitsbestrebungen,
die VO Konzil 1im Besonderen forciert wurden, könnten sich über verwandtschaftliche
mystische Zugänge In der jüdischen dee der Wiederherstellung der Welt, » Likkun
ha-Olam«, treffen.

Summary
TIhe impact of the Second Vatican Council Christian-Jewish relations 1S the focus
of attention of this contribution, whether ın ıts consideration of the individual articles
of the ouncil<s fundamental declaration Ostra aetate o „ for example, the basis of
three promınent fgures who rendered outstanding ervice the ICa of ewish-Christian
ialogue, namely Augustine aradına. ea; Johannes Qesterreicher and David Flusser
(» Jesus he 15 crystal-clear udaism «) Ihe unification efforts IC WeTIC especially pushed
by the Council COU. V1a kindred mystical approaches In the Jewish idea of the
restoratıiıon of the WOTrI1d, tikkun ha-olam«.

Sumario
articulo de las CONsecuenclas de] Concilio Vaticano Segundo {{ Para las relaciones

entre jJudios crist1anos, ya SCa DOI lo 1C los diferentes articulos de la Declaracion
Nostra Aetate DOI la actividad de tres personalidades OINO e] cardenal Augustin ea, Jo
hannes Qesterreicher David lusser (» Jesus judaismo cristalino«), JUC han trabajado
especialmente POIL e] 1a0l0g0 interreligioso. Las tendencias de unidad lanzadas DPOTr e]
Concilio podrian CONVEISCI CO  . mi1isticos la idea judia de la reinstauracion del
mundo »} Tikkun ha-Olam <


